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REDE DES FÜHRERS.

Aus der Leujahrsrede des Fiihrers und dem Tagee®
befehl an die •,ehrnacht bezw. den geringen Aus®

ziigen daraus, die uns hiey erreichen, kbnnen
wir wieder einmal ersehen, dass dem deutschen

Volke nichts verheimlicht wird, und die klare,
offene Sprache bewundern, in der der Fiihrer

die Schwere unserer Lage darstellt. - wir konn»

ten im iibrigen mit Genugtuung lesen, wie der

Fiihrer die Überlebte englische Auffassung über

dae Kra fte-Verhiltnis in Europa geisselt, und

uns an der feeten Zuversicht starken, nit der

er den erwarteten grossen Kaiapfen dieses Jah«

res entgegensieht.

VERTRAG DEUTSCHLAND/SCHWEDEN.
Zwischen Leutechland und Schweden ist ein

Vertrag unterzeichnet worden. Schweden lie®

fert une Stahl, Panzerplatten u.dgl.,und
wir garantieren schwedi echen Schiffen unb-3®

helligte Fahrt nach GUdamerika. - lo bloibt

die neulioh von der B.B.C.gemelaete, dro®

heude Kriegsgefahr zwischen Deutschland und

Schweden ? -

LUFTANGRIFFE.

In der letzten Zeit wurdent abgesehen von

Angriffen auf Berlin, Frankfurt und andere

St&dte, uneere Stellungen an der ff-anzbsi*

echen Kiiete ofters von feindlichen Fliegem

mit Bomben belegt, und stets wird dabei er-

wahnt, dass nir kaum eine Abwehr auf diese

Flugzeuge loagelassen haben. Das muss die

Englander und Amerikaner iurchterlich

denn sie mbchten doch zu gerne wissen, wo

eigentlich hier unsere Haupt-Verteidigunge.i

liegen, und wir tun ihnen augehblicklich
nicht den Gefallen, diese durch Abwehrfeuer

usw. preiszugeben. — Lass die Herrschaften

erst mal einen Einfallsversuch machen; dann

werden sie bald herausfinden, wie wir hier

zuhauen konnen. -

RUSSLAND.

Schwere Kampfe sind an fast alien Teilen der

Cstfront iia Gauge. Wir gaben IQRiVOGRAD in

der Ukraine auf. - Jber die Verwaltung des von

uns aufgegebenen polnischen Gebietes haben

sich Russland und die polnische Regierung in

London in den Haaren. Rier ist der grosse

Zankapfel der ’’Alliierten”. Air werden ja vor«=

aussichtlich nachstens mehr daruber hbren.Tn-

sofem kommt uns der russische Einfall nach

Ostpolen wohlmbglich zustatton !?! -
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BILD:

Frohe Dorfjugend bei einer Schneeballenschlacht auf der Alb.

UNSERE HAUSHALTSKASSE.

la'it unserer Ankunft in Pahiatua lagten
wir ara l.Februar 1945 die Haushaltskassen der

Hiltten 2, 5 urid & von Hornes Island zusarumen

und fiihrten seitdem eine gemeinsame Haushalts*

kasse. Lie Kameraden zablen monatlich je 6d

in diese Kasse, aus der samtlicher Gemein=

echaftsbedarf gedeckt wird. Alle friiheren ge*=

meinschaftlichen Nebenkassen (Sport,Bucherei,
Garten, iusik) sind daher im Laufe des Jahrds

geschlossen worden. Nui? die Film-Kasse wird

separet gefiihrt, obwohl die ’Caution, von £ 5*

von der Haushaltakasse gestellt wurde. Jber
die Filro-Kasse wird spatar Abrechnung gegeben.
Die Basar-Kasse existiert noch mit einera Rest-
Betrag von 6/4, und die Presse—Kasse ist nur
fiir Sonder-Anfertigungen der Lsgerzeitung da.

•ir pflegen an dieser Stelle nonatliche
Abrechnungen der Haushaltskasse zu geben, und
nachf°1<end finden Sie die Dezember-Abrechnung.
Wir fiigen femer eine iibersicht fur die Zeit
voni l.Febr.bis zum 51.Dez.an,aus der Sie sich
hron dem gßsunden Stand unserer Gemeinschafts-
Finanzen iiberzeugen kbnnen:
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HAUSHALTSKASSE, DEZEMBER 1943.

BINNAHMKN

Festand am l.Leze-fiber:
Guthaben bei Kodak

Kassen-Best8nd
5.—-

IKj4- 16.4.—

Hausha1ts-Beitr 'ro: 2.4

Spenden:
Von Uribekannt
Vom Y.F.C.A. (Hest)

1.—

7. 8.6 8.8. 6

Verschiedenes:

Vom fiber,
(liest nach Ausgleich
der 1 usik-Kasse)

Von ronte Carlo,18.Dez.
-.14.-

3.6. 5

£ 30.2.11
SZBSS3K3BZ£«:«S

AUSGABEN

Kiiche:

Essig, Hefe

Zutaten zum Inibiss, 5 *Dez. -.15

Zier,Zimt,Zitronen -. 5. 8

Nilsse
,

ande In, Viein 1. 5* 6 2.15. 2

Buro-Bedarf:

Grosse Heftklaaamem -. 5. 6
Grosses Heft, Papier 2.10 -. 8. 4

Lagerzeitung:

Tusche, Bleistifte -. 2.10

Parbhand -. 5. 8

Papier ** 3. * 9. 6
Bucherei:

Leim -. 2. 2
Theater:

Elektr.Material f.Biihne 1. 4. 5
Papier, Leim - 6.„5 1.10.10

Musik:
�

Notenpapier 4. -

Versch i edene s:

56 V.eihnachtskerzen -. 9. -

Weihnachtsgeschenke des

Lasers an Dr.Schmid,Dr.
Bo ssard,Hr.Harris,Mr•
Elphick,Hrs•Madman 4.10. 6 5. 7. 6

Bestand am Jl.Dezerober:
Guthaben bei KODAK 5. -

Kassen-r estand 14. 5. 5 19. 5. 5

£
sc:

50. 2.11
sjzsfizaBsersrsrxxac

HAUSHALTSKASSE, 1.FEBRUAR BIS 31, DEZEMBER 1943.

Die Kosten der Lagerzeitung, durch deren Verlosung die Haushaltskassen ursprunglich

entstanden, betrugen rund der Gesamt-Ausgaben. Durch die kiirzlich. eingefuhrte
Beschrankung der Lagerzeitung auf ein Aushang- und ein Akten-’ixei.iplar warden sich

die Kos ten waiter bedeutend verringem.

SINNAHKKN

Beetand am l.Februar: 4.14. 7

Haushalts- eitr"ge: 25.15. -

Spenden: 25.12. 9

Verschiedenes 5.11.11

£ 59.14. 5

AUSGABEN

Kiiche: 9. 7. 8

Biiro-Bedarf: -.16. 4
Lagerzeitung: 2.19. 4
Bucherei: 1. 9. 5
Theater: 6.11. -

jVusik: -. 6. 1

Sport: 4. -. 5
Garten: -. 4. 1

Verschiedenes: (Kalerei-Artikel,
Kranze, V,: eihnachtsgeschenke,usw.) 15. 9* 4

Bestand aw.

Guthaben bei KODAK 5.—
Kas sen-B e stp.nd 14.5.5 19. 5. 5

£ 59-14. 5
ZBaKSsesxaexsssszcE
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Lager-Mitteilungen.
DIE ITALIENER SIND FREI.

Um 12 Uhr am vergangenen Samstag sind nun

tatsachlich mitgefangenen Italiener

freigelassen worden, und sang- und klangios

aogen sie aus dem Lager. Soviel wir wissen,
gehen sie zunachst erst alle zu ihren Fsmilien

zuriick und mils sen rich dann in ihrem jeweili®

gen Aufenthaltsort bei dem Manpower Board reel®

den. Wir gonnen ihnen ihre Freiheit. -

Was wird jetzt mit uns hier warden ? Die

Geriichte hiariiber tummeln sich weiter nach

Herzenslust im La er. demand will wissen,dass
hohe Cffiziere von Headquarters neulich Somes

Island vorbcreitenderweise besucht haben, wo

iibrigens die bavfalligen Hut ten 2 und J abge®
rissen worden sein sollen. Der Papagei aber

soil sich geaussert haben, die Geriichte HOgX
hezgl. Rvckkehr nach Somes seien Unsinn. Da®

gegen hat er einen alteren Intemierten, der

allerlei Kisten und Kasten in seiner Buue ste®

hen hat, gefragt: Wo wollen Sie mit all diesem

Zeug hin, wenn Sie eines 'Pages hier herausmiis®

sen ?-— Wat hatte die Jrafin Woczioky, Frau

det sojenannten polnischen Jeneralkonsuls,neu«
lich hier zu suchen ? Dass man mit diesem

jetzt halbleeren Lager anderes im Sinne hat,
soheint auf der Hand zu liegen. Und uns zu®

liebe wird man sich keinen Zwang auferlegen! -

Aber war ten wir es ab; es wird sich bald ge®

nug zeigen. -

KINO.

Tatsachlich, Kodaks sind wieder zum Leben er®

wacht und haben uns ein neues Film-Progranmi

geschickt, welches am kommenden ! ittwoch Abend

12.Januar,zur Vorfuhrung gelangt:
1. Home.

2. The Behavior of Light.
5.) The Scuttling of the GHAF SPEE.

4. Super Thrills 1940.

5. "Police”, Bombdie mit Charlie Chaplin.

FROST IM HOCHSOMMER.

Am vergangenen Montag hatten wir mal wieder

einen Beweis davon, was Neuseeland doch fiir

ein Affenland ist. ,ir haben sozusagen augen®

blicklich Hochsommer, und da kommt plotzlich

über Nacht ein starker Frost, der manchen Scha

den anrichtete. Im Garten z.B. sind über die

Halite der voll tragenden Tomatenpflanzen er®

froren. Sin Teil der Gurken ist auch dahin,und
die Kiirbisee und hier und da einige Kartoffel®

reihen haben gehorig etwas abbekommen. Der

Frost soheint jeuoch nur strichweise über das

Feld dahingefegt zu sein, sonst ware wohl der

ganze Garten fast sub Teufel gegangen. — Ist

es vielleicht Sabotage des alten Petrus gewe®

sen, der immer noch pro-Achse ist ?

ABGESAGTER BOXKAMPF.

Mitglieder unseres liessedlenstes der letzten

Woche, Peter und hatten einen Bo>-Wett®

kampf fiir Dienstag friih 9»15 Uhr auf der griine:
Wiese vor dem japanischen Hauptwuartier Pahia®
tua angesagt. Leider ist durch unvorhergesehe®
ne Zwischenfalle aus diesem interessanten

Kampfspiel, wo es hart auf hart gehen sollte,
nichts geworden.

BIENENZUCHT.

Von haute Abend an befindet sich eine Bienen®

zucht innerhalb unserer vier Stacheldrahtwan®

de. Ein Sohwarra sogenannter Italienischer Bie®

nen hatte sich im Tomatengarten an einem Pfahl

niedergelassen, auf der Suche nach einem Domi®

ail. Dieses wurde von Otto Heindl,den wir hier>

mit als den Besitzer und Ziichter vorstellen,in
fieberhafter Eile aus Kistenbrettern und Pell®

pappe angefertigt
f worauf onkel Jona offenbar

unbekiimmert, aber doch unter Lebensgefahr( dann

er erhielt 25 Stdohe in den paar Sekunden!) in
den dicksten Bienen-Ballen griff und ihn in da:

Bienenhaus tat. Wir wiinschen viel Erfolg!

PATUA TAGEBUCH

Sonntag: Die ein liebes,langes Jahr

2/1. Reichten uns das Futter dar,
Bob und Schwab zuzwoit wir seh’n
Binaus in die Sonne geh’n.

Montag: Spriont Peter den Hans Henning an:

j/l. Ich hab* Dir nichts zuleid* getanj
Die Arbeit woll‘n wir schcSn verteilen,
Solang* wir interniert hier weilen.

Ein Jodler-Zonzert in Flugel B;
Licht jeder versteht dieses ABC.

Dienstag:Der Teihnachtsbaom ist verschwunden,
4/I.Die Feiertage sind vorbei;

Hoch sind wir ans Lager gebunden,
Denn uns Tre Kette brach noch nicht entzwei.

MittwochzDie Butter wird heut’ zweimal knappor;
5/1. Die :?olge: Brot- und Zahn’-Geklapper.

Donnerst:Charly kocht Karnick .>pe

6/1. Und weiss auch,wie man es niacht.-
Wer nichts mag,ist schliesslich schnuppe.-

Die Pfotchen triigt er stolz,nach Tr&aht.-

Freitag; Wenn das Kino geht zuende, /deT
f/1. bag kein ”Boo” — klatsch nur die Han®

Nenn’ das gute Sitte hier,
Und alles andre denke Dir. -

Samstag: Die Italiener zieh'n hinaus, /aus.-
8/1. Denn fur sie ist der Krieg soheint*s

ber noch mit etwas Geld kann prahlen,
Darf seine Fahrt nach Haus* bezahlen.-
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BRIEFKASTEN

I.

Lieber Lager-Onkel I

Zum Donnerkeil ! Da muss ich schon meinen

Hut abnehmen vor Deinen Ratschlagen. Ich glau®
be, Du musst Dich selbst etwas geschmeichelt
fiihlen, wenn Du den neuen Arbeitsgeist schon

gesehen hast.

Deg* Lob ist naturlich — wann ist er es

nicht — uns alien einen guten Kilometer vor=

aus mit seinem Beispiel, und darum meistens

schwer zu finden, veil er aich zu irgendwel-
cher Zeit in irgendeinem der 999 Arbeitsvier-

tel des Lagers — und manchmal auch ausserhalb

des Stacheldrahtes — befinden kann, Ja, und

ich habe ihn schon gesehen, als er dabei war,

mangelhafte Leistungen gewisser Kameraden zu

verbessern. Anders konnte ich ihn mir ja gar
nicht rorstellen, den “Blitzableiter” des La«

gers, unseren lebhaften ’’Dr.Eiob Pratorius”.

Schwer zu überfliigeln sind ebenfalls un«

sere Kbche, die sich keine ?Mhe ersparen, um

fur unser leibliches Wohl zu sorgen und Gesun®

de und Kranke zu beftriedigen; die fruh morgens
schon aufstehen, wenn sich so mancher noch

stundenlang unter den Bettdecken vergrabt; die

darauf den ganzen Tag in der heissen Kiiche ver

bringen, ungesehen und im stillen, aber uner-

nriidlich schaffend, auf dass drei zufrieden-

stellende ITahlzeiten piinktlich zustatten kom-

men; die danach made und ohne ausgesprochenes
Lob zu Bette gehen miissen, um sich geniigend zu

erholen fur den nachsten Tag, wlhrend sich noc]

mancher verschiedens beschaftigen oder araiisie-

ren kann. tier kann da noch murren Oder sich be

klagen? wer mochte es nur wagen ?

Oh, es gibt noch eine gute Anzahl von Ka»

meraden, die ebenfalls grosse Dienste leistcn

und viel fur das Lager tun, bezw. Gemeinnutz

vor Eigennutz setzen. Ich kann sie heute nicht

alls aufzahlen; aber ich werde Dir nhchstens

noch einigo iTberraschungen bereiten, denn so

mancher, ja jeder überzeugte Arbeiter, arbei-

tet im stillen und geht so natiirlicherweise se

nes Weges, dass er in der Menge unbemerkt

bleibt. Er bedarf koines ausseren Lobes. Sein

grosstes Lob ist in dem Gedanken, dass er sei-

ne Pflicht seinem Kameraden und Vaterlande ge«=

genubar getan, dass er sie nach seinem beaten

KJnnen erfiillt, und dass er dadurch das Gebot,
seinem JJLtmenschen zu helfen — ohne welches

weder Frieden auf TQrden noch im Lager zustande

kommt —, beach
Nur zu gome mochte uns der Feind zur

Selbstgier und Habsueht verleiten, weil er

weiss, wozu das fiihrt. Die Zeitungen sind voll

von Wiinschen, unsere "Morale” gebrochen zu se-

hen. Darum ist es die Aufgabe eines jeden
Deutschen, in dieser schweren Sttinde, dass wir
briiderlich zusammenhalten, uns gegenseitig
helfen und uns zu keinerlei Uneinigkeiten oder

Streitereien verleiten lassen. Warum soilton
wir nicht, durch unsere Standhaftigkeit, die
Moral des Feindes brechen ? Dieses soli unser

Leitmotiv in diesero Jahre hinter dem Stachel-
draht sein, als Dank fur alles, was wir unse-

rem Vaterlande und unseren Frontsoldaten schul-

dig sind.

TJnsere Liebe zu unserem Vaterlande in der

Tat, das ist der beste Dank; denn die Tat be-

triigt nicht. -

Dein
Deutscher Kamerad.

11.

Ideb er Kamerad !

Deine guten Vorshtze radchten ateejm jocloi
einem jeden Onkel Freude bereiten. Abar hast
Du Dicli dabei erinnert, dass dieses Jahr ein

Chef „Fritz."
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BILD:

Seeschlacht zwischen Englandern und Hollandern Juni 1666.

(Gemalde des W.van der Velde d.J. (1655-1707)
im Kijks=Museum Amsterdam.)
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/ Schaltjahr ist und Tag mehr hat?

Nicht, dass Du dann mitten im Jahr zu-

sammeribrichst und sagsts Ach! das hat*

te ioh nicht gewusst ! -

Na, ich werde ja sehen, wie wait Du

kommst mit Deinen Vorsritzen, und ein guter

Anfang ist jedenfalls besser als gar keiner.

De in

Lager - Onkel.

KAUM GEDACHT!

(Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten.)

5.

Unser Weg fiihrte hinab zur ’’King’s Wharf',’
wo die "Vinni" lag-. Wir gingen die Briicke hin-

auf und direkt ins Bttro zum Kapitan. Hier wur*

de ich abgemustert; aber ich hatte Grund, mich

zu verweigem, die Papiere, die mir vorgelegt

wurden, zu zeichnen. Da lag, unter anderen,
auch ein Dokument auf dem Tisch, bestStigt
vom Kapitan, vom ersten Offizier, vom zweiten

Ingenieur, vom Naschinisten und vom Bootsraann,
welches mich anklagte, dass ich national-so*

zialistisch gesinnt sei und dass ioh raich im*

mer mehr und mehr unverstandlich und heraus*

fordemd verhalte. Ich antwortete kurz, dass

dieses Dokument nicht mit der Wahrheit über*

einstimme.
Indessen hatte ich beobachtet, dass der

Kapitan zuviel getrunken hatte, und der jiinge*
re von den Leiden Detektiven spahte unruhig
und offensichtlich unzufrieden von einer Ecke

der Kabine zur anderen, bis das Verhor zu En=

de war*

v Wir verliessen das Schiff auf dem kiirze-

sten Weg, und wahrend mein Gepack auf den Wa»

gen geladen wurde, iiberhorte ich noch, wie

jener Geheimpolizist zu seinem Slteren Ge*

fahrten sagte: "Hast Du den Kapitan beobach*

tet? Der war ja besoffen. - ?£Lr hat die ganze

Sache nicht gefallen. -
"

Das Auto brachte mich darauf an einen mir

uribekannten Platz, wo wir einen zweiten Poli*

zeiwagen trafen, zu dem man mich umsteigen
hiesa. Hier traf ich jemanden, der anschein*

lich fur dasselbe Ziel bestimrat war; denn von

dem Ende der Raise hatte ich noch koine Ah*

nung. -

Es war schon Abend, als unser Wagen zum

Stoppen kani. Wir machten grosse Augen. Wir be*

fanden uns im Camp. In aller Eile

verzehrten wir unser Abendbrot in der Pesse

der Gefreiten, worauf wir in einem kleinen

Raum einer Wache von zwei Mann mit geladenem
Gewehr und aufgepflanztem Bajonett überlassen

wurden. Der eine davon, ein Neuseelander,wur*
da ganz rot im Gesicht und wollte, angebliche:
weise, seine Kriegswut gleich an uns auslas*

sen, wenn ihn nicht der Korporal, durch dessei
Adem noch dazu etwas Maoriblut floss, zur

Ordnung gebracht hatte. "Ich wurde Buch am

liebsten gleich erschiessen und das Bajonett
durch den Leib stossen, wenn ich freie Hand

hatte", lautete sein Lieblingston, zu dem ihn
dieses Land erzogen hatte.

Kurz darauf brachte man uns wieder zuriick

nach Auckland, wo wir drei Tags beim "Oil De*

pot" verbrachten. Hier befandon sich roehrere
kleine Kutten, woven wir einer zugewiesen wur*

den. Ganz in der Nahe war ebenfalls eine Briik*
ke und eine Schiffslande.

Ich erinnere mich noch ganz gut. Es war

am dritten Tag, ein Montag Morgen, als ich vor

der Hutto stand und die "Vinni", die eben vor*

beifuhr, beobachtete. Der Kapitan war auf der

Briicke. Er niusste mich wohl erkannt haben, und

er winkte mir nochmal zu zum letzten Mai.
An jenem Nachmittag wurden wir zur Eisen*

bahnstation gebracht. Unsere Wache war ein

Sergeant, der, wie aus seiner Unterhaltung
hervorging, in England geboren und vor etli*

. chen Jahren nach Neuseeland, ausgewandert war.

Er gab zu, dass er gener arbeite, dass er je«
doch die Leute des Landes seiner Einwanderung
nicht liebe und nicht verstehen konne.

So lemte ich dann dieses Land etwas na»

her kennen; denn mir war ja noch alles neu. -

Die Reisenden gafften und konnten sich

nicht satt sehen an den ersten Kriegsgefange*
nen, die sic vielleicht je gesehen hatten, und
man konnte ihnen den Verdacht, den sie im Her-

zen hatten, nur zu gut vom Gesichte ablesen.
Es war Biens tag Morgen, der lO.Septem*

ber, als wir in Petone ausstiegen. Das iibli*
che, regnerische Wellington-better hatte uns

erwartet, um jenen dusteren Tag noch dunkler
zu gestalten. An dem kleinen Fischer-Kai lag
Fishbuxns "Wahine", deren Motor ein pochendes
Stakkato pustete. Wir stiegen über, und nach
einer erwartungsvollen Pause fuhren wir ab in
der Richtung nach der kleinen Insel,mitten im
Hafen. - Ein Schwarm von iidven begleitete uns

zur Landungsbriicke, wo uns ein kleiner Ser*
geant Major, namens Coburn, anschnauzte. "hem
Sie mich anreden", sagte er, "dann sagen Sie

von nun an SIR."
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